
(Zeichen 26.555) 
Abschrift eines Artikels  aus der Taz vom  Donnerstag, d.  16. Januar 1986
Hitler wurde nie exkommuniziert. 
Allzeit zum Konkordat mit den Mächtigen bereit:               
Die Katholische Kirche.

Jens Meyer vertreibt den Film “Geschichtsbuch” des Dänen Jannik Hastrup.
Die  Erfahrungen,  die  er  dabei  mit  klerikalen  Widerständen  hat  machen
können, sind ein Anlaß für ihn, sich ein wenig umzusehen in der politischen
Geschichte  des  1.500-jährigen  Papsttums.  “Das  Geschichtsbuch"  ist  ein
siebenteiliger,  136  Minuten  langer  Film,  deren  Abschnitte  auch  einzeln
bestellt werden können, beim Zentral Film Verleih, Friedensallee 7, 

2 Hamburg 50, Tel: 040/391316. 

(Anmerkung 2023: Bitte nicht mehr anrufen. Das Unternehmen gibt es nicht
mehr)

“Als Adam grub und Eva spann, wo war denn da der reiche Mann?” (Dieter
Forte  in:  Martin  Luther  und  Thomas  Münzer  oder  die  Einführung  der
Buchhaltung)

Eine Einladung. Von der Katholischen Akademie des Erzbistums Paderborn.
Unterschrieben vom Studienleiter. Eine Trickfilmtagung will er machen. Ein
Referat  über  die  Auswertungserfahrungen  mit  dem  Film  “Das
Geschichtsbuch”.  Und  bezahlen  will  er  auch.  Nicht  richtig.  Mehr  ein
Anerkennungshonorar für Film und Vortrag. 

Mich reizt die Geschichte. Das Wort “Erzbistum Paderborn” löst diese Reize
aus.  Dabei  fallen  mir  die  Inquisitionskeller  ein.  Ich  nehme  jedenfalls  an.
Könnte  sein,  dass  der  Auftraggeber  vielleicht  nicht  mit  dem  Ergebnis
einverstanden sein wird. Der Verleih hat Angst vor Umsatzeinbußen durch
eine  “negative  Werbeveranstaltung”.  Doch  in  dem Bereich  werden  kaum
Filme von Zentral Film Verleih eingesetzt. Dort ziehen mehr die Filme über
die Schönheit von Kirchenfenstern. Also keine Gefahr.

Ich  fange an und lese eine Menge.  Ein  Freund,  früher  Theologiestudent,
jetzt Postbeamter im Ruhestand, kramt seinen Boden durch und versorgt
mich mit Kirchengeschichten. 

Später,  als  alles  fertig  ist,  schicke  ich  das  Manuskript  zu  Alf  Mayer  von
“Medium”,  der  Medienzeitschrift  der  Evangelen.  Alf  ist  begeistert,  aber
Abdrucken kann er nicht, erst in der “allerletzten Nummer von >Medium<”
und die nächste Nummer soll noch nicht die “allerletzte” sein. Das kann ich
verstehen.  (Anmerkung 2017.  Leider  haben  Alf  Mayer  und  ich  die  letzte
Nummer von Medium verpasst Das muß sehr lange her sein.)
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Nicht  verstehen  kann  ich  den  Studienleiter  des  Erzbistums  Paderborn.
Wieso  bestellt  er  diese  Trickfilmreihe?  Erstens  kommt  die  Kirche  des
“christlichen  Abendlandes”  kaum darin  vor  und  zweitens,  wenn  sie  denn
dargestellt wird dann eher negativ. Die “Pfaffen” und Bischöfe, das sind im
“Geschichtsbuch” immer jene Leute, die sich auf Kosten des Volkes an der
Seite der Mächtigen durchfressen und volllaufen lassen. Arbeit ist für sie ein
Fremdwort.  Die  Pfaffen  stopfen  sich  keineswegs  mit  minderwertigen
Lebensmitteln voll. Auch vom Wein trinken sie nur den besten. Ansonsten
predigen sie dem Volk, daß Armut von Gott gewollt sei. Wer sich gegen die
Herrschaft auflehne, verstoße gegen die Gebote Gottes. Auch die Palette
der Strafmöglichkeiten wird gezeigt. 
Auf  der  Erde:  Vierteilen,  Augen  ausstechen,  Gliedmaße  abhacken,
aufhängen, bei lebendigem Leib verbrennen. Im Jenseits: Das Fegefeuer, die
ewige Verdammnis, die Hölle mit ihren Kochtöpfen und was die christlichen
Kirchen sonst noch zur Verfügung haben, um den Leuten Angst einzujagen.
Ich komme nicht drauf, was will das Erzbistum mit einer solchen Filmreihe?

Oder ist es so, dass die Kirchen sich so sicher fühlen, dass eine solche Kritik
ihnen  gar  nichts  anhaben  kann?  Im  Gegenteil,  dass  solche  Filme  zu
Schulungszwecken  gut  benutzt  werden  können?  Ich  vertraue  auf  die
Überzeugungskraft der Bilder und fahre hin. Es ist alles vom Feinsten. Das
Essen ist gut. Schöne Tagungsstätte. Nichts mit Jugendherberge. In jedem
Zimmer eine Bibel. 

Eine große Bibliothek mit Marx und Engels. Kunst am Bau. Ein Studienleiter
und ein Akademiedirektor, mit denen man über alles reden kann. Auf mein
Manuskript ist man gespannt. Sie würden es gerne einmal sehen. Sie haben
eine Schriftenreihe, da würden sie das gerne veröffentlichen. Mein Rat, dass
sie doch bitte erst den Vortrag abwarten sollen, wird angenommen. Später
wollen sie es dann doch nicht abdrucken. Das beruhigt mich dann doch. Ich
hatte schon Angst um mein Weltbild.

Klingelbeutel und Gottversunkenheit

Eine alte Regel lautet: Die Geschichte wird von Siegern geschrieben, es gibt
immer  Leute,  die  am  Krieg  gewinnen.  Die  christlichen  Kirchen  waren
jedenfalls nie bei den Verlierern. Das heißt leider nicht, daß die Mitglieder
der  beiden Großkirchen auch zu den Gewinnern gehörten.  Ich selber  bin
auch einmal Mitglied gewesen. Nicht bei der katholischen sondern bei der
anderen Großkirche. Jetzt bin ich fast 40 Jahre alt. Einige Sachen vergisst
man nicht so leicht. Da ist zunächst eine “Konfirmation” und eine “Taufe”
mit 14 Jahren. Dann eine Klassenreise nach Köln mit einer Besichtigung des
“Kölner Doms”. Dann eine kirchliche Trauung in “weiß” mit 23 Jahren und
ein Kirchenaustritt mit 27 Jahren. Bei der Klassenreise nach Köln fiel mir –
außer den Massen von amerikanischen Touristen – eine Frau in der typisch
”katholischen Tracht” auf: Diese schwarze Kutte – ich nenn sie mal Nonne. 
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Diese  “Nonne”  stand  neben  einer  Tragsäule  der  Kirche  und  war  -  mit
geschlossenen  Augen  -  still  ins  Gebet  versunken.  Nicht  einfach.  Diese
Innigkeit  in  diesem  Kirchenbahnhof.  Ich  dachte:  das  muss  es  sein:  Die
Gottgläubigkeit. In einigem Abstand neben ihr ein Kupfergefäß, in dem die
Touristen  Geld  für  irgendeinen  “mildtätigen”  Zweck  werfen  sollten.  Die
Augen  der  Nonne  immer  noch  geschlossen  im  Gebet  zu  Gott.  Ich
beobachtete sie.  Sie hielt  die Augen auch dann geschlossen,  wenn es im
Kupfertopf schepperte. Doch kaum fühlte sie sich unbeobachtet, öffnete sie
für einen Augenblick die Augen, zählte blitzschnell  das Geld und versank
augenblicklich wieder ins Gebet. 

Ein Vorgang nicht länger als  eine halbe Sekunde. Dieses Bild hat sich bis
heute bei mir im Gedächtnis eingegraben. Immer wenn jemand heute zu mir
“Kirche”  sagt,  dann  ist  augenblicklich  dieses  Bild  von  der  betenden,
geldzählenden Nonne da. Ein oberflächlicher Eindruck. Verglichen mit den
Bildern aus dem Film “Das Geschichtsbuch” nur Nebenschauplatz. Da zählen
nur  die  Kaufleute,  die  Handwerker,  der  Adel,  die  Bauern.  Die  Kirche  als
Kapitalgesellschaft?

“Das Geschichtsbuch” ist  eine Geschichte,  von denen,  die unten sind.  Die
Verlierer schreiben über die Sieger. Da wird gefragt, warum es in unseren
Gesellschaften Arme und Reiche gibt, welchen Ursprung das hat und wer
daran beteiligt ist, dass sich daran nichts ändert. Jedenfalls anders, als ich
die Geschichte in der Schule kennengelernt habe.

Schon die Schulsprache ist anders. Da “brechen” Kriege aus wie Vulkane. Da
brechen  Nationen  zusammen.  Da  wird  ein  “Mächtiger”  gereizt,  bis  er
“militärisch”  zurückschlägt.  Da  wird  ein  Prinz  erschossen,  und  deshalb
kommt  es  zu  einem  Weltkrieg.  Wir  kennen  das  und  haben  uns  daran
gewöhnt,  falsch bleibt  es  dennoch.  Da fragt jemand nach den wirklichen
Ursachen  und  schon  hat  das  Erzbistum  das  Wort  “Kritik”  im
Seminarprogramm stehen. So einfach ist das. 

Ich  wälze dicke Ordner:  Einsatzstatistiken des  Films,  Ausleihzahlen durch
Kirchengruppen, Absagen von Medieninstitutionen und Kirchengeschichten
von Kirchenprofessoren. Ich werde dadurch nicht “bibelfest” und auch kein
Kirchenexperte. Ich denke, mein Vortrag soll anfangen mit dem Satz: ”Adolf
Hitler war katholisch, ist von der Kirche niemals exkommuniziert worden,
sein Buch “Mein Kampf” ist niemals auf dem Katholischen Index gelandet”.
Auch sein Vorgänger und sein Nachfolger waren katholisch.  Nach diesem
Satz kann ich dann zur Kasse gehen und nach Hause fahren. 

Der Erzbischof wird seinen Studienleiter ermahnen, dass er in Zukunft seine
Referenten  sorgfältiger  aussucht.  Ärmer  wird  er  durch  meinen  Auftritt
nicht. Also reden wir nicht von Religion und christlichen Ideologien, sondern
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von dem “Macht und Geldapparat Kirche” in der Funktion, dass er seinen
“Schafen”  sagt,  wohin  die  Reise  zu  gehen  hat.  Und  der  sie,  falls  sie
uneinsichtig sind, notfalls auf den rechten Weg zwingt.

Viele Menschen in der BRD haben es - aus welchen Gründen auch immer –
gerne, wenn man ihnen sagt, was sie tun und lassen sollen. Da treffen sich
die Kirchen mit Parteien und Interessengruppen bei einem offensichtlichen
Bedürfnis. Ob nun die ehemaligen Studentenkadergruppen der 70er Jahre
ihre Nachfolgeorganisationen in den roten Holzketten aus Oregon haben,
das wage ich nicht zu beurteilen. 

Merkwürdig  jedoch,  dass  viele,  die  mir  damals  die  >Roten  Fahnen<,  die
>Morgen<  usw.  verkaufen  wollten,  jetzt  mit  diesen  roten  Holzketten
rumlaufen. Von der Roten Fahne zur roten Kette. Ich denke, dass sich die
Holzketten  in  ihrer  Funktion  kaum  unterscheiden  vom  Rosenkranz,  der
Petersplatz kaum vom Leninmausoleum. 

Ich  war  leider  weder  in  Rom,  noch  in  Peking,  noch  im  Kreml  oder  den
anderen  Wallfahrtsorten.  Auch  den  Obersalzberg  soll  es  ja  noch  geben.
Festzuhalten  bleibt  jedenfalls,  dass  viele  Menschen  eine  solche
Organisation für ihr Leben benötigen. Eine notwendige Voraussetzung für
die Macht der Kirchen in diesem “ihrem” Lande. 

Im Zentral Film Verleih haben wir darüber schon oft Witze gemacht. Auf der
Suche  nach  der  geeigneten  Rechtsform  für  den  Verein  “politischer
Filmverleih” haben wir die Vor- und Nachteile von Genossenschaft, GmbH,
KG, oder Kapitalgesellschaft gegeneinander abgewogen. Regelmäßig sind
wir drauf gekommen, dass eine Kirchengründung immer noch die günstigste
Rechtsform  ist.  Sie  wirft  das  meiste  Geld  ab,  kann  billig  Arbeitskräfte
kaufen. Insofern sie sich auf “Gott” beruft, ist sie auch besser als eine sog.
weltliche Ideologieorganisation wie z. B. eine Partei.

Die BRD und die Filmreihe “Das Geschichtsbuch”

Der  Studienleiter  des  Erzbistums  möchte  etwas  über  die
“Einsatzerfahrungen” mit  der  Filmreihe wissen.  Die  Erfahrungen also des
Filmvorführers,  wenn  er  die  Leute  zählt,  die  im  Dunkeln  den  Saal  zu
verlassen  suchen.  Die  Serie  wurde  1971  in  Dänemark  nach  einem
schwedischen  Bilderbuch  produziert.  Der  Film  war  im  Ausland  äußerst
erfolgreich.  Es  gibt  amerikanische,  englische,  italienische,  holländische,
französische und nicht zuletzt spanische Fassungen. (Franco starb erst viel
später). 

Überall  in  Europa  und  den  USA  stehen  die  Filme  in  den  staatlichen
Bildstellen für den Schulunterricht zu Verfügung. Auch in der BRD müssten
sie  eigentlich  dort  zur  Verfügung  gehalten  werden  und  nicht  in  einem
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kleinen Filmverleih. Doch die BRD scheint eine eigene Geschichte zu haben,
und  die  Mächtigen  dieses  Landes  legen  viel  Wert  darauf,  dass  das
Geschichtsbild der Schulkinder nicht erschüttert wird. 

Bis 1977 hat sich jedenfalls niemand um diese dänischen Filme gekümmert.
Dänemark ist einfach zu weit weg. Jedenfalls für das Institut für Film und
Bild  (FWU),  für  ARD  und  ZDF.  Dallas  ist  da  allemal  dichter.  Oder  der
“Landeszentrale  für  politische  Bildung”  in  Nordrhein-Westfalen.  Da  ist
Lateinamerika  dichter  als  Dänemark.  1978 begann dann der  Zentral  Film
Verleih  e.  V.  (Jahresumsatz  120.000,00  DM,  ungefähr  so  viel  wie  die
Portokasse des ZDF – vermute ich mal) die Filme in der BRD anzubieten, um
eine  deutsche  Sprachfassung  für  die  Filmreihe  herstellen  zu  können.
Normalerweise kostet eine solche Sprachfassung für so einen Spielfilm so
um  100.000,00  DM.  Kein  Problem  für  eine  “öffentlich  rechtliche”
Sendeanstalt.  Für  den  Ankauf  von  Rechten  alleine  werden  schon  die
doppelten Summen gezahlt. Am Geld fehlt es nicht, schließlich ist die BRD
eine der reichsten Industrienationen der Welt. 

Auch  die  Finanzgewaltigen  der  FWU  hätten  genügend  Geld  gehabt,  die
Filmserie anzukaufen und zu verbreiten.  Landesbildstellen und die reiche
Landeszentrale in NRW wurden gefragt. Im Kinder- und Jugendfilmzentrum
in Remscheid hat es mindestens acht Vorführungen der Gesamtfolge vor
immer wieder anderen “Staatsdienern” gegeben. Das Ergebnis war immer
das gleiche – kein Bedarf.  Einzelpersonen dieser Institutionen wie Reiner
Keller, Theda Kluth vom KJF (Kinder und Jugendfilmzentrum) und Joachim
Paschen  von  der  FWU  haben  immer  wieder  versucht,  der  Filmreihe  zur
nötigen Verbreitung durch öffentliche Bildstellen zu verhelfen. Doch schon 

Wolfgang Staudte soll  gesagt haben: ”Es ist  nicht einfach,  Filme für eine
Veränderung der Gesellschaft zu machen, mit dem Geld der Leute, die die
Welt in Ordnung finden.”

Ihm passt die ganze Richtung nicht

Als alle Versuche mehr oder weniger gescheitert waren, ist der Verleih dazu
übergegangen, Expertengutachten und Kritiken von anerkannten Kritikern
anzuregen und zu verbreiten. Die Gutachten kamen, die Kritiker schrieben
lange  Artikel.  Die  Lehrergewerkschaft  in  Berlin  machte
Unterschriftenaktionen,  Vorführungen,  schrieb  Briefe  an  Politiker  und
Landesbildstellen. Die Landesbildstelle Berlin kaufte schließlich eine Kopie
der Filme 1-3. Das wars dann auch. Ein Referent der FWU fand die Filme toll
und spendete Geld für die Anschaffung. Das war rein privat, denn auch er
wollte schließlich seinen Job behalten.
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Herr Bungter – obwohl CDU Mitglied – von der Landeszentrale für politische
Bildung in NRW – ist als fortschrittlicher Mann in Filmkreisen bekannt. Sein
guter Ruf gründet sich darauf, dass ihm mehr finanzielle Mittel als anderen
Landeszentralen für den Ankauf von Filmrechten zur Verfügung stehen. Er
nutzt daher die Möglichkeit, über die sog. ideologische Einheitsware hinaus,
weitere Filme anzuschaffen, die dem “herrschenden Bildungsideal” dieses
Staates zuwiderlaufen. 

In Düsseldorf gibt es so eine ganze Reihe von kritischen Filmen. Eine kleine
Einschränkung gibt es aber doch. Weit weg ist immer besser als dicht dran.
Zu deutsch: Besser Folter, Ausbeutung und Unterdrückung in Lateinamerika
als kritische Filme über die BRD und Europa. Ein ungeschriebenes Gesetz. 

Aber  auch  Herr  Bungter  lehnt  ab.  ”Zu  einer  Übernahme  von
Auswertungsrechten kann ich mich nicht entschließen. Es gibt eine Reihe
bedenkenswerter formaler und inhaltlicher Aspekte, die nicht kurzerhand
ausgeräumt  werden  können.  Überdies  bedarf  der  Film  auch  der
Synchronisation, ein Aufwand, der im Hinblick auf die vermutete begrenzte
Nutzbarkeit  der  Filmreihe  sich  vermutlich  nicht  auszahlen  wird.  (.  .  .  )
Serienfilme  schaffen  überdies  zusätzliche  Probleme.  (.  .  .  )  Die
Unterrichtsplanung schafft einfach nicht genügend Raum.”

Zwischen  den  Zeilen,  da  spüre  ich,  ihm  passt  die  ganze  Richtung  nicht.
Schreiben tut man so was nicht. Wir sind ja eine Demokratie, und da kann
jeder  machen  was  er  will.  Nur  nicht  mit  “ihren”  Steuergeldern.  Dann
entstehen solche Sätze. . . .”Die Unterrichtsplanung schafft nicht genügend
Raum”. Das lasse ich mir auf der Zunge zergehen. Der Sachzwang wird ja von
Menschen gemacht. Hundertsechsunddreissig Minuten sollen nicht in sechs
Jahre Geschichtsunterricht passen?

Ein wichtiger Mann in der “Nach Kaiser – vor Nazizeit” war der Herr Papen.
Er  war  katholisch,  mächtig  und  einer  wichtigsten  Männer,  die  Hitlers
“Machtübernahme” ermöglicht haben. Auch der Mann, der den Nazis kurz
nach der “Machtübergabe” zu einem Vertrag mit dem Vatikan verhalf. In der
kurzen Zeit von sechs Monaten erreichte er die Auflösung der katholischen
Partei “Zentrum”, und drei Tage später hatten die Nazis ein Konkordat mit
dem Vatikan. Dieser Papen, der für die Nazis so viel erreicht hatte, nannte
die Nazis die “Regierung der nationalen Erhebung”. In der BRD nennen wir
es “Machtergreifung”, und Professor Heussi aus Jena nennt es 1957 die “. . .
nationalsozialistische Revolution.”

Unter einer Revolution habe ich mir immer was ganz anderes vorgestellt,
aber  ich  bin  ja  schließlich  kein  Kirchenprofessor.  In  seinem  Kapitel  “Die
Kirche in der jüngsten Vergangenheit“ schreibt er (Heussi, Seite 525):
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”In Deutschland traten im Ersten Weltkrieg die Katholiken, wie anderwärts ,
rückhaltlos für ihr Staatswesen ein. . .  nach der Revolution von 1918 stellte
sich  der  deutsche  Katholizismus  sehr  rasch  auf  den  Boden  der  neuen
Tatsachen, also der Demokratie . . .  in der neuen deutschen Republik hatte
das  “Zentrum”  (die  Partei  der  Katholiken)  wichtige  Ämter  inne,  von  den
Reichskanzlern  gehörten  Fehrenbach,  Wirth,  Marx  und  Brüning  der
Zentrumspartei an . . . Als voller Erfolg der katholischen Kirche konnten auch
die verschiedenen Konkordate gebucht werden, das Konkordat mit Bayern
1924,  der  Abschluß  des  Vertrags  mit  Preußen  1929  (jährlich  staatliche
Dotation  von  2,8  Mill.  Reichsmark)  .  .  .  und  die  Erhebung  der  Bistümer
Paderborn und Breslau zu Erzbistümern” . . .

Geld  scheint  also  reichlich  geflossen  zu  sein.  Immerhin  hat  der  “Heilige
Stuhl” stark von der Inflation profitiert. Zwischen 1919 und 1930 errichtete
man jährlich 12 bis 13 Klöster. “Ein voller Erfolg”. Die Anpassungsfähigkeit,
“sich  rasch auf  den Boden der  neuen Tatsachen (zu)  stellen”,  bewies die
Kirche auch in Frankreich. 

Professor Heussi: “In Frankreich nahm die Religion 1914 wie überall einen
Aufschwung.  Religion  und  Katholizismus  flossen  weithin  zusammen.  Das
Verhältnis zum Staat gestaltete sich sofort freundlicher . . . ”. Der Weltkrieg
begann, und der Katholizismus nahm seinen Aufschwung. Und nicht nur das,
sondern. . . ”auch die finanzielle Lage der katholischen Kirche besserte sich
(Stiftung zahlreicher Messen für lebende und tote Soldaten). Die siegreiche
Beendigung des Krieges 1918 war zugleich ein Triumph der  Religion des
Marschall Foch . . . ” (Seite 525 Heussi).

In dem Film “Im Westen nichts Neues” wird dieser Krieg gezeigt. Deutsche
und französische Soldaten haben sich in einem Stellungskrieg gegenseitig
abgeschlachtet, sind vergast und zerstückelt worden. Während die Generäle
an der Heimatfront feierten, verhungerten die Völker auf beiden Seiten der
Front.  Die  Vertreter  Gottes  auf  Erden segneten  die  Waffen und  die  .  .  .
”Religion und der Katholizismus” nehmen eine “Aufschwung wie überall”.
Als  es  endlich  vorbei  ist,  da  ist  es  auch  ein  “Triumph  der  Religion  des
Marschall Foch. . . ”. Na bitte.

Wo es sich so leicht gewinnt, warum sollten die Kirchen ernstlich gegen den
Krieg sein? Im Fußvolk der Kirchen gibt es natürlich immer wieder welche,
denen diese Haltung - diese Anpassungsfähigkeit – an jede politische Macht
- nicht gefällt, die Kritik üben und gegen Kriegsvorbereitungen handeln, die
die “Sinnlosigkeit” des Krieges anprangern. Aber die verstehen eben nichts
vom Geschäft.  Manchmal  allerdings,  wenn alles  vorbei  ist  und  auch eine
neuer Anfang versucht wird, dann sind diese Kritiker doch zu etwas nütze.
Wenn etwa – wie nach dem Zweiten Weltkrieg – das Ansehen der Kirche in
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der Öffentlichkeit  gar  zu  schlecht  ist,  dann kramt der  “Heilige Stuhl”  sie
hervor  und  zeigt  sie  herum.  Dann  sind  diese  Männer  und  Frauen,  die
Widerstand  geleistet  haben  und  dafür  in  den  KZs  der  Nazis  ermordet
wurden, die Kirche “an sich”.

Heilige Bücher überall

Die hohe Geistlichkeit schließt Verträge und schweigt zwölf Jahre lang zu
den Konzentrationslagern, zur Massenvernichtung, zum Überfall auf Polen
usw.  :  Inzwischen steht es  sogar  im “Spiegel”,  dass der Papst  den hohen
Nazis nach 1945 zur Flucht verholfen hat. (Spiegel vom 6. Februar 1984). 

Im  gut  sortierten  Autorenverzeichnis  der  Bibliothek  der  Katholischen
Akademie  suche  ich  vergeblich  das  Buch  von  Karl  Heinz  Deschner  .  .  .
”Abermals  krähte  der  Hahn”.  Das  freut  mich.  Ich  brauche es  auch  nicht.
Einige Monate zuvor habe ich es schon gelesen und, mir sind bei Lesen fast
die  Augen  aus  dem  Kopf  gefallen.  Der  Mann  ist  ein  notorischer
Kirchenhasser.  Seine  Lebensgeschichte gibt  einen  Hinweis  darauf,  daß er
vielleicht alles ein wenig zu wörtlich genommen hat und jetzt enttäuscht ist.
Wenn der Umschlagtext des Buches stimmt, dann ist er von Karmelitern und
Franziskanern  erzogen  worden.  Das  sind  keine  Biersorten,  sondern
Mönchsorden. Anschließend hat er Theologie auf katholischen Hochschulen
studiert. 

Den Christen wirft er in seinem Buch vor, sie hätten das Neue Testament nie
verwirklicht. In einer Einleitung bestreitet er den Absolutheitsanspruch des
Heiligen Buches der christlichen Kirchen mit dem Hinweis darauf, daß alle
nichtchristlichen  Religionen  ebenfalls  mit  diesem  Anspruch  auftreten.
”Schon der Israelit  hört von Jesaja: Außer mir ist kein Gott. Der Mhanha-
Buddhist bekennt von Buddha: Außer mir ist kein Heilsgang sicher. Das neue
Testament fordert: Jede Zunge bekenne, dass Jesus Christus der Herr ist,
und der Koran droht: Wenn jemand eine andre Religion sucht als den Islam,
wird  er  in  der  jenseitigen  Existenz  zu  den  Verlorenen  gehören”.  Heilige
Bücher  überall.  Insofern müsste die  Bibel  ein  Buch sein  wie  jedes  andre
auch. 

Doch nicht in  der Bundesrepublik.  Die 3 Tornados (Günter Thews,  Arnulf
Rating,  Holger  Klotzbach)  haben  sich  vor  einigen  Jahren  über  die
“unbefleckte Empfängnis” der Jungfrau Maria lustig gemacht.

Pressefreiheit hin, Pressefreiheit her. Über Christen lacht man in der BRD
nicht  ungestraft.  Die  Jugendgewerkschaftszeitung  >ran<  veröffentlichte
diese  Veralberung.  Die  Christen  im  Lande  waren  beleidigt.  Besonders
beleidigt Frau Maria Weber aus dem Bundesvorstand des damaligen DGB.
Chefredakteur (Dieter) Schmidt mußte gehen. (am 13. Dezember 1979)

8



Maria Weber blieb katholisch. Die Radiothek im WDR strahlte den Sketch
aus.  Kurz  darauf  wurde  diese  Jugendsendung  eingestellt.  Auch  einen
Prozeß hat es gegeben.

Horst Manfred Adloff und Franz Josef Spieker haben mit einem Kurzfilm
“Die  Wechsler  im Tempel”  ebenfalls  die  christlichen  Kirchen angegriffen.
Einer  der  wenigen  Kurzfilme,  die  in  der  BRD  verboten  und  unterdrückt
wurden.  In  einem  Kirchenverleih  gibt  es  diesen  Film  nicht.  Nur  Leo
Schönecker hat in seinem Filmkundlichen Archiv noch eine Kopie. Und das
als  “praktizierender Katholik”,  wie  mir  stolz  der Akademiedirektor Krems
über soviel Liberalität berichtet. (Anmerkung 2017: Ob es das Filmarchiv von
Leo Schönecker noch gibt, entzieht sich meiner Kenntnis)

Heilige Zahlen

Keine 40 Jahre ist es her, seit die Gaskammern der IG Farben und der Nazis
für Juden geschlossen wurden. Doch in der Geschichte der Kirchen, in der
die Judenverfolgung eine zentrale Rolle spielt, möchte niemand wahrhaben,
dass  es  gerade  christliche  Bischöfe  und  Heilige  waren,  die  im  vierten
Jahrhundert die ersten Synagogen anzündeten und den Besitz der Juden
beschlagnahmten. 1391 unter der Führung des Erzbischofs von Martinez in
Spanien  wurden  4000  Juden  ermordet  und  mehr  als  25.000  als  Sklaven
verkauft. Der Rest, der sich nicht zu Christus bekennen wollte, wurde auf
Befehl des Erzbischofs erschlagen. Der Erzbischof wird die “Erlöse” kaum an
die Armen verteilt haben. 

“Es ist eben Gottes Wille, dass es Arme und Reiche gibt, denen, die wenig
haben, soll  auch noch das genommen werden, denen, die viel haben, soll
noch mehr gegeben werden”, lässt Jannik Hastrup seinen “Geschichtsbuch”
Bischof reden. Für die Gegenwart ist festzustellen, dass Kirchen an einem
Bild von sich interessiert sind, in denen die Armut gepriesen wird und die
>Beutelschneider< angeprangert werden. 

Der  Stadtjugenddiakon  von  Hannover,  Kurt  Brylla  und  sein  katholischer
Kollege, der Probst Rumold Küchenmeister aus Kiel regen sich 1983 darüber
auf, dass in den “Far out “ - Discos der Sanyassin den Jugendlichen das Geld
aus  der  Tasche  gezogen  wird,  “damit”,  vermutet  der  Probst  aus  Kiel,
“Bhagwan sich einen weiteren Roll's  Royce zulegen kann”.  Da witzelt  die
Zeitschrift >Titanic<: ”Und der Papst muss immer noch auf den Knien über
die  Landebahn  rutschen.  Die  Ungerechtigkeit  schreit  zum  Himmel.  Wir
schreien nicht mit. Titanic”.

Zu  Beginn  des  20.  Jahrhunderts  bezifferte  man  das  päpstliche
Kapitalvermögen  auf  zwei  Milliarden  120  Millionen  Lire.  Es  war  damals

9



ungefähr  sechsmal  größer  als  das  größte  deutsche  Vermögen,  das  von
Krupp. (Deschner, Seite 428) .

Das  Unternehmen  trägt  den  Namen  “Peterspfennig”.  Das  Unternehmen
Peterspfennig ist in den USA recht einträglich. Sind es im Jahre 1924 noch
700.000  Dollar,  so  sind  es  Jahre  1957  schon  120  Millionen  Dollar
“Peterspfennige”, die in den Vatikan überwiesen werden. Ein Tauschbeleg
aus  Lissabon.  Die  Bank  heißt  “Banco  Spirito  y  Comercio”!  Etwa  “Heiliger
Geist und Handel”. Der Heilige Stuhl ist mit Aktien beteiligt. Wer Heiligen
Geist  und  Handel  für  einen  Widerspruch  hält,  der  ist  Opfer  der
Kirchenpropaganda geworden. In den USA gibt es einen Stahlkonzern mit
dem  beziehungsreichen  Namen  “Bethlehem  Steel”.  Der  Vatikan  und  die
Jesuiten besitzen große Mengen Aktien dieser Bethlehem Steel. 

Vor  über  25  Jahren  wurde  der  Gesamtaktienbesitz  (1958)  auf  etwa  50
Milliarden Mark geschätzt. Weniger wird es kaum geworden sein. In der BRD
ist der Vatikan an Bayer, BASF, BMW, BBC, VDM, Mannesmann, Siemens u.a.
beteiligt. Der Börsenbericht sollte eigentlich ergänzt werden.

Etwa so Welt vom 28. Februar 1984:

Bethlehem Steel  66,  General  Motors  184,  BMW 415,  BASF 166,  VW 210,
Vatikan AG 690

Wen wundert es noch, dass die Päpste für die Erhaltung “dieser Ordnung”
sind. Pius der zwölfte schreibt am 1. November 1939 an die Bischöfe der
USA,  aus  denen  der  Vatikan  in  dieser  Zeit  seine  höchsten  Einnahmen
bezieht:  ”Die Erinnerung an jedes Zeitalter bezeugt,  dass es immer Arme
und Reiche gegeben hat; und dass dies auch immer so sein wird, lässt die
unabänderliche  Beschaffenheit  der  menschlichen  Dinge  voraussehen  .  .  .
Gott,  der  in  höchster  Güte  für  alles  sorgt,  hat  bestimmt,  dass  es  zur
Ausübung der Tugend und der Erprobung der menschlichen Verdienste in
der Welt Arme und Reiche geben soll . . . ”.

Aber  die  “Theologie  der  Befreiung”  in  Lateinamerika?  Viele  katholische
Bischöfe  und  Geistliche  unterstützen  aktiv  Befreiungsbewegungen  und
bekämpfen  Militärregierungen.  Leider  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  die
“Mutterorganisationen” in Europa gar nicht auf der Seite stehen,  die sich
Mord, Ausbeutung und Unterdrückung nicht länger gefallen lassen wollen.
Papst Paul der sechste zeichnete den Botschafter Pinochets mit einer hohen
Auszeichnung nach dem gelungenen Militärputsch aus.

Im  Mittelalter  war  das  alles  anders.  Da  zogen  die  Päpste  selbst  auf
Sklavenfang  aus,  verteilten  für  den  Sklavenfang  Erlaubnisscheine  an  die
Herrscher  von  Spanien  und  Portugal.  In  dem  Erlaubnisschein,  genannt
“Romanus  Pontifex”  schrieb  Papst  Nikolaus  der  fünfte  1454  an  Königin
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Isabella  von  Spanien,  dass  alle  unterworfenen  Völker  versklavt  werden
können. Königin Isabella bedankte sich bei Papst Innozenz dem achten mit
einer großen Anzahl von Sklaven. 

Paul der dritte erlaubte nun auch den eigenen Angestellten den Fang von
“beseelten  Werkzeugen”.  Unter  Theologen  wurde ernsthaft  das  Problem
diskutiert,  ob ein Taschenspiegel ein gerechter Preis für einen Schwarzen
sei. Die Jesuiten hatten um 1670 im Kongo noch 12.000 Sklaven, die Päpste
im  Vatikan  hatten  noch  bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhundert  Sklaven.  Die
Benediktiner - sie haben diesen hervorragenden Likör erfunden >Benediktin
DOM< - hatten in Brasilien noch 1864 Sklaven. 

Die  christlichen  Kirchen  hätten  alle  Gründe  für  eine  Art  von
Wiedergutmachung.  Es  wäre  doch  zu  überlegen,  ob  sie  die
Wiedergutmachung aus  den  Schätzen  finanzieren  sollten,  die  sie  sich  im
Laufe  der  Geschichte  gerade  in  den  Ländern  der  Dritten  Welt
zusammengeräubert  haben,  anstatt  die  Wiedergutmachung  dem
Kirchenfußvolk zu überlassen.

Kehren  wir  zurück  in  die  Bundesrepublik  –  ins  Erzbistum  Paderborn  mit
seiner hervorragenden Akademie. 

Im deutschen Reich gab es den KDF- Wagen.  Leider konnten nur wenige
zivile Fahrzeuge das Fließband verlassen,  und für zivile Zwecke war er ja
auch nicht gedacht. Als Militärfahrzeug sollte er über die neuen Autobahnen
rollen. Nach dem Krieg gab es dann den Käfer in seinem Siegeszug um die
ganze  Welt.  VW  gründete  Zweigwerke  in  befreundeten  Staaten:  VW  do
Brasil,  VW  of  South  Africa.  1957  hatten  sich  die  Kirchen  wieder  erholt.
Orden wurden wieder verteilt. Einer der Ordensverteiler: Der Erzbischof von
Paderborn. Er zeichnete aus: 

DIE RITTER VOM HEILIGEN GRAB. 

Ein Ritter: der damalige Generaldirektor von VW. Nichts besonderes an sich.
Schon  der  Kaiser  und  Hitler  hatten  die  >Industriekapitäne<  mit  Orden
behängt.  Doch  der  Erzbischof  erinnerte  in  seiner  Rede  an  die  alten
Traditionen und führte aus . . . ”dass dem Orden die Ideale der Kreuzzüge
zugrunde liegen, die in neuzeitlicher Form erfüllt werden müssten . . . ” (Die
Welt vom 3. Mai 1957).

Ein gutes Beispiel für die Anpassungsfähigkeit der Kirchen in >neuzeitlicher
Form< ist auch der Kardinal Faulhaber aus München. 

1939 ein Dankgottesdienst nach dem mißglückten Atttentat auf Hitler.
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1941 (nach dem Überfall auf die UdSSR) ein Glückwunschtelegramm an den
Führer. ”Mit Genugtuung verfolgen wird den Kampf gegen die Macht des
Bolschewismus.”

1944 (nach dem ebenfalls missglückten Attentat auf Hitler) eine persönliche
Gratulation zu Hitlers >Errettung< und ein 

TE DEUM in der Münchner Frauenkirche und am: 

12.  Mai  1945  der  erste  Katholik,  der  gegenüber  einer  amerikanischen
Journalistin als erster aussprechen durfte, was schon immer seine Meinung
war. Er griff in heftigster Weise das Hitlerregime an und meinte:

”Der Nazismus darf nicht wieder aufleben.” Eben.

In  Dieter  Fortes  Theaterstück:  Martin  Luther,  Thomas  Münzer  oder  die
Einführung  der  Buchhaltung  gibt  es  am  Ende  einen  Witz.  Ein  Berater
jüdischen Glaubens des Papstes erzählt ihn.

“Bibbiena: Moischele steht vor a Kirche

Tate, was is dos fü a Haus mit dem hohen Turm?

Moischele, das ist a Kirche.

Was is a Kirche?

Nun, die goim sagen, da wohnt der liebe Gott

Aber Tate, der liebe Gott wohnt doch im Himmel.

Sollst recht haben, wohnen tut er im Himmel, aber do drinnen hat er sein
Geschäft.”

Der  Literaturanhang  ist  leider  abhanden  gekommen.  Auch  das  Original
Schreibmaschinen Skript ist im Laufe der vielen Umzüge verloren gegangen.

So ist nur die Taz Druck Version übrig geblieben. Leider hat die Taz mit der
Digitalisierung  der  Drucktexte  erst  später  begonnen  (September  1986).
Deswegen hat es ein wenig gedauert mit der erneuten Erfassung meines
Artikels. Auch sind einige Kürzungen im Text vorgenommen worden, die ich
mit dem damaligen Redakteur vereinbart hatte. Erschienen ist der Artikel in
der Ausgabe der:

Taz vom Donnerstag, d. 16. Januar 1986. 

Ich  glaube  der  damalige  taz  Redakteur,  der  den  Artikel  vorsichtig
überarbeitet und bebildert hat, war Arno Widmann. Vielleicht erinnert er
sich ja.
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Alf  Mayer,  der  den  Artikel  in  der  letzten  Ausgabe  von  Medium 
veröffentlichen wollte,  hatte sich leider 1996 nicht bei mir gemeldet.  Ich
weiss auch nicht, ob er 1996 noch bei dem Unternehmen gearbeitet hat.

In der Druckversion sind noch drei Fotos abgedruckt. Auf Seite 10 oben: Die
Unterzeichnung  des  Reichskonkordats  am  20.  Juli  1933  in  Berlin  durch
Vizekanzler  Papen  (zweiter  von  links)  und  den  Apostolischen  Nuntius  in
Deutschland, Pacelli, den späteren Papst Pius XII. 

Ein zweites Foto im Hochformat zeigt 77 liegende junge Männer, die sich
der Kirche ergeben und sich am Himmelfahrtstag 1984 von Papst Paul II im
Petersdom zu Priestern weihen lassen. 

Auf  der  zweiten  Seite  (Seite  11)  ein  Foto  von  dem  87.  Deutschen
Katholikentag in Düsseldorf vom 1. - 5. September 1982. Es singen von links
nach rechts: Oberbürgermeister Küsten, Kardinal Höffner, Primas Glemp aus
Polen und der bayrische Kultusminister Hans Meier.

Auszüge dieses Textes sind erschienen in der Zeitschrift Transatlantik

Die meisten Zitate sind aus den Büchern:

von Karl Heinz Deschner . . .  ”Abermals krähte der Hahn”.

und Prof. Heussi: Kirchengeschichte (Ausgabe von 1957) 

Dieter  Forte:  Martin  Luther,  Thomas  Münzer  und  die  Erfindung  der
Buchhaltung, Wagenbach Verlag.
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